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Am Beispiel des deutsch-slowenischsprachigen Schulwesens in Kärnten wird in diesem 
Beitrag die Entwicklung der zweisprachigen Grundschule nachgezeichnet. Als 'roter Faden' 
dienen Lehr- und Lernmaterialien, die durch die verschiedenen Epochen in Gebrauch waren 
und es erlauben, Rückschlüsse auf die konkrete Unterrichtspraxis zu treffen. Wie mit der 
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mit slowenischer und deutscher Unterrichtssprache. Es kommen verschiedene Unterrichts-
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notwendig, die Verfahren sozialer und sprachlicher Kategorisierung, die in den Fokusgruppen 
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Veränderungen und Transformationen, welche die späte Moderne (late modernity, Giddens 
1990) in westlichen Gesellschaften rund um den Globus charakterisieren, kennzeichnen auch 
das zeitgenössische Schweden. Trotz der Tatsache, dass die Einwanderung nach Schweden in 
den letzten vierzig Jahren zugenommen und sprachliche und ethnische Vielfalt mit sich 
gebracht hat, ringt das Land weiterhin mit einer Vorstellung, welche die Gesellschaft als 
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ethnographischen Forschung im mehrsprachigen Schulmilieu am Stadtrand von Stockholm 
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werden. Die Positionen und Praktiken von Lehrern bieten dabei einen Einblick in die 



traditionelle Werteordnung der Institution Schule und verweisen gleichzeitig auf die 
Herausforderungen, die sich daraus für die zeitgenössische schwedische Gesellschaft ergeben. 
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Kontexten. Noch zu häufig zielen sie allerdings auf doppelte Einsprachigkeit, was in der 
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Diversität aufzuwerten und zu fördern. Ziel dieser Ansätze ist die Entwicklung einer 
plurilingualen Spracherwerbskompetenz.  
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übernehmen und im Rahmen ihrer eigenen Professionalisierung Problemkreise wie 
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Tatsache, dass die meisten Kantone, Bezirke und Gemeinden offiziell einsprachig sind, eine 
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Ausgangspunkt des Textes ist eine für den deutschen Kontext originelle Methode, Mathe-
matik zu unterrichten. Der Einsatz des in Italien verbreiteten abaco in einem bilingualen 
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der doppelten Immersion in dem Sprachenpaar Deutsch-Italienisch arbeitet. Es werden 
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Abschnitt werden Erfahrungen mit dem SESB-Konzept geschildert, Schwierigkeiten 
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Für den bilingualen Unterricht an der Staatlichen Europa-Schule Berlin (SESB) werden seit 
mehreren Jahren spezielle Curricula erarbeitet. Eine besondere Herausforderung liegt darin, 
Inhalte aus den nationalen Curricula der Partnerländer einzubeziehen. Der Beitrag zeichnet 
diesen Prozess anhand der Auswahl geeigneter literarischer Texte für den Italienischunterricht 
der SESB-Mittelstufe nach. Um einen Einblick in die konkrete Unterrichtsgestaltung zu 
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Dass Integration mehr sein muss als das Entdecken der italienischen Küche oder Mode und 
sich auch den Herausforderungen der schulischen Integration von Migrantenkindern stellen 
muss, war der Gründungsimpuls der Deutsch-Italienischen Schule in Wolfsburg. An die Stelle 
der einseitigen Integration italienischer Schülerinnen und Schüler in das deutsche Schul- und 
Bildungssystem sollte eine zweisprachige Schule treten, die Chancengleichheit für die Kinder 
beider Erstsprachen bietet und zugleich das gegenseitige Verstehen erleichtert. Ein Beispiel, 
das Schule macht: Der Schulversuch ist Vorbild für Nachgründungen in ganz Deutschland. In 
dem Beitrag wird der Weg von dem Grundgedanken und den Zielvorstellungen bis zur 
Entstehung und den pädagogischen sowie organisatorischen Strukturen der Schule aufgezeigt. 
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Der folgende Beitrag fasst Ergebnisse eines Schulversuchs zusammen, in dem seit dem 
Schuljahr 1999/2000 Ansätze bilingualer Erziehung nach einem Two-Way-Immersion-Modell 
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